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(Lokale Antworten auf globale Herausforderungen?)'

Von Ferenc Irk

1. Gesellschaftl icher und wirtschaftlicher Wandel -­
alte und neue Risiken

Die sich im letzten halben Jahrhundert in immer schnelleremTempo anbahnenden
Veränderungen überall in der Welt stellen die Sozialwissenschaften vor neue Aufga­
ben. Es ist an sich schon schwierig, diese Wandlungsprozesse zu verfolgen und ihre
Triebkräfte zu verstehen, aber die Tendenzen der real-time-Veränderungen und ihre
potentiellen Zukunftsfolgen zu prognostizieren, ist eine noch größere Herausforde­
rung. Der Umgang mit diesen Folgen, die in einem sich vom Möglichen bis zum
Wahrscheinlichen erstreckenden Spektrum vorkommen können, liegt nach unserem
Wissen nahe an der Grenze des Unmöglichen. Diese Feststellung wird durch die Tat­
sache bestätigt, dass die Wahrnehmung der in der Vergangenheit einsetzenden und in
der Gegenwart weiter fortschreitenden Veränderungen genauso oft unterbleibt wie
die Bestandsaufnahme ihrer direkten und indirekten Folgen und im Fall ungünstiger
Entwicklungen die entsprechende gesetzliche Reaktion sowie die Umsetzung der
notwendigen Maßnahmen. Für richtige Entscheidungen wären Risikoanalyse und
darauf basierendes Risikomanagement notwendig, um sozialgefährliche Phänomene
der Gegenwart und für die Zukunft prognostizierte Ereignisse zu erschließen und in
eine hierarchische Ordnung zu stellen. Da wir in einer Risikogesellschaft leben, ist
die richtige Gewichtung unterschiedlicher Risiken wohl der wichtigste Aspekt bei
der Entscheidungsfindung. Beim Aufstellen einer Prioritätenliste und bei der konti­
nuierlichen veränderungsbedingten Neudefinierung einzelner Risiken ist die jewei­
lige Vergangenheit als eine mit der jeweiligen Gegenwart und der Zukunft überlap­
pende soziale Zeitdimension nicht außer Acht zu lassen.

Diese sich immer rascher veriindemde Komplexität verursacht eine wieder und
wieder verzögerte Perzeption der Situation und die verspätete Identifizierung ihrer
potentiellen und wirklichen Folgen als Herausforderungen, und die anschließend

Aus dem Ungarischen übersetzt von Dr. Szilveszter Pdczik, PhD, CSc, sprachliche
Überarbeitung von Dr. Michael Kitchting.

Siehe hierzu die Werke von Ulrich Beck. insbes. Beet 2007, Kapitel Xl: Kritische
Theorie der Weltrisikogesellsehf, 334-374.

All content following this page was uploaded by Ferenc Irk on 22 November 2021. 
The user has requested enhancement of the downloaded file.



126 Ferenc Irk

ebenfalls verspätet - öfters ohne Realitätskenntnis hastig- getroffenen Entscheidun­
gen. Die auf die Herausforderungen gegebenen Reaktionen beruhen auf diesen Ent­
scheidungen, deshalb sind sie oftfalsch. Die Entscheidungen der Gegenwart werden
auf der Basis der Erfahrungen und Reaktionen aus der Vergangenheit getroffen. Man­
che Entscheidungsträger kümmern sich infolge der mit der zunehmend rascher vor­
anschreitenden Entwicklungen zusammenhängenden zwangsläufigen Verkürzung
der Erwägungszeiten wenig um die möglichen Folgen ihrer aktuellen Entscheidun­
gen fürdie Zukunft. Daraus folgt logisch, dass manche aktuellfalschen oderfehlen­
den Entscheidungen irreparable Negatiifolge1111ach sich ziehen. Verzögerte und feh­
lende Reaktionen können also gleichermaßen gefährlich sein, wenn die Entschei­
dungsträger die Gefahren aus welchem Grunde auch immer nicht erkennen oder
wenn diese zwar erkennen, aber wissentlich nicht berücksichtigen. Dies hängt
damit zusammen. dass ein guter Teil der gegenwärtigen Risiken von den gewöhnli­
chen Risiken früherer Jahrzehnte und Jahrhunderte abweicht, und neue, ungewöhn­
liche Mittel undMethoden des Risikomanagements erfordern, welche die mittlerwei­
le globalen Risiken zu bekämpfen geeignet sind. Da das neue Risikomanagement auf
Risiken der Gegenwart und der Zukunft reagiert, betreffen seine Auswirkungen alle
Akteure - sowohl die realen Opfer in der Gegenwart als auch die potentiellen Opfer
in der Zukunft.

2. Risikomanagement, moralische und rechtliche Verantwortung

Das Risikomanagement von heute ist scheinheilig. Sein Janusgesicht wirkt tief
auf unsere Gese llschaften ein. Diese Feststellung gilt besonders für Risiken, die
das Leben. das körperliche Wohl und die Gesundheit der Menschen gefährden.
Das erwähnte Doppelgesicht spiegelt sich in dem Dilemma wider, welches Maß
eines Risikos noch akzeptabe l ist bzw. welche Maßnahmen zur Minderung eines rea­
le Risikos zu ergreifen odereben nicht zu ergreifen sind. Als gute Beispiele für diese
Scheinheiligkeit bieten sich die Scheinmaßnahmen zur Minderung schädlicher Aus­
wirkungen derMotori !>ierung oder die Behandlung der bekannten Negativfolgen des
gese llschaftlichen Zusammenlebens ohne Empathie an. Wissenschaft und politische
Entscheidun gsträger sind sich im Klaren über die gegenwärtige Praxis von Produk­
tion und Konsum wie auch über den Großteil ihrer schädlichen Folgen - trotzdem
verschweigen sie diese vor den Bürgern. Anstelle effektiver (aber ggf. unpopuläre)
Eingriffe benennen '>ie lieber Sündenböcke oder schieben die systemspezifischen
Fehler und prognostizierbar eintretenden Folgeschäden den Bürgern in die Schuhe,
die am Ende de\ Pr<v.e<,<,e<, oder der Handlungskette stehen. Daraus folgt direkt der
heute bereits unmissverständliche Negativtrend eines zunchmenden Verfalls des VC
rauensin die Rechtsinstitutionen. Das Moralgefühl eines bedeutenden Teils der b
v6lkenn f +kr' <. +, e, ·4eich viclCKenung Munktioen heute nxch mehr oder weniger befriedigend, So sin St
bewusst, dass die Rechtsprechung auf der Grundlage der heutigen prozessualen Ral
menbedi ngungen oftmals nicht die Wahrheit ans Licht zu bringen vermögen, sondeT
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eher gemeinschaftsschädliche Tätigkeiten durchsetzungsstarker Gruppen zu ver­
schleiern suchen. Die traditionelle Justiz zeugt des Öfteren von ihrer Unfähigkeit,
die neuen gesellschaftlichen Konflikte handzuhaben.

Unter Beachtung der obigen Feststellungen ist das Verhältnis derSozialwissen­
schaften zuden Konflikten zu untersuchen. Soziologen, Philosophen - aber auch Ge­
lehrte in Kriminologie und Strafrecht - erweiterten und systematisierten ihre theo­
retischen Kenntnisse, um die Verbindung zwischen moralischem und rechtlichem
Fehlverhalten (Sünde) und Verantwortlichkeit zu klären.' Sie stellten die Frage, in­
wieweit die kodifizierten Rechtsnonnen unserer sich rasch wandelnden Gesellschaf­
ten mit den Begriffen des ethischGuten und Schlechten in Einklang stehen. Ihnen ist
aufgefallen, dass viele rechtliche Vorschriften, welche bestimmte Handlungen pöna­
lisieren, mit moralischen Imperativen und Verboten nichts zu tun haben. Das bedeu­
tet, dassdie Wertbegriffe derMoralitätunddesRechtseine erhebliche Divergenzauf­
weisen. Eine unter schwere Strafe gestellte rechtliche Schuld kann aus Sicht der
Ethik positiv, neutral oder milde bewertet werden. Dies gilt auch umgekehrt. Im
Zuge dieser Analysen wurde nachgewiesen, dass das rechtskonforme Verhalten je
nach sozialer Stellung bedeutende Unterschiede in einzelnen Bereichen desselben
National- oder Regionalrechts aufweist, und auch von freiwilligen und erzwungenen
Elementen abhängt. Im Sinne des Doppelbegriffs der Sünde ist ein Verstoß gegen
schriftliche Nonnen ein Rechtsbruch, der im Fall kodifizierter Verfehlungen als
Straftat gilt. Aber der Bruch ethischer Nonnen ohne Verstoß gegen das geltende
Recht gilt „nur" als unethisches Verhalten. Oft begründet das unethische Verhalten
auch (straf-)rechtliche Verantwortung, diese beiden hängen jedoch nicht unbedingt
zusammen. Moralische und rechtliche Verfehlungen können teilweise oder gänzlich
zusammenfallen, aber auch auseinanderfallen. Heute werdenSünden undStrafen neu
definiert, und zwar tendenziell so, dass je kleiner die Straflast einer begangenen
Straftat ist, umso wahrscheinlicherdie Strafe ergeht.

3. Gesellschaftliche Gefährlichkeit von (Straf-)Taten

Kriminologen und (Straf-)Juristen beurteilen viele sozialgefährliche Phänomene
unterschiedlich. Die Juristen gehen bei der Bewertung sozialgefährlicher Handlun­
gen und Versäumnisse vom jeweils geltenden, zeit- und ortsgebundenen Recht aus.
Für Kriminologen bedeutet gesellschaftliche Gefährlichkeit a priori die drohende
Möglichkeit oderdentatsächlichen Eintritt eines hochgefährlichen Schadensrisikos.
Bei der Bewertung einer Straftat durch die Kriminologen spielt also Rechtsgebun­
denheiteine zwar wichtige, aber keinesfalls primäre Rolle. Für sie ist der moralische

Siehe hierzu noch lrk 2006.
Agnes Heller analysierte diese Fragen in eineminjungenJahren geschriebenem Buch in

moru!philosophischer Perspektive. Sieche heller 1970: detaillierte Sekundärdarstellung durch
trk 2018.
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Inhalt einer (Straf-)Tat zumindest genauso wichtig. In Fortsetzung dieses Gedanken­
ganges können zahlreiche Bedenken fonnuliert werden, zum Beispiel:

• ob es die gewichtigsten sozialgefihrlichen Handlungen der Gegenwart und Zu­
kunft sind, die als Straftaten kodifiziert sind;

• ob die Strafregeln geeignet sind, auf das Ultima-Ratio-Prinzip gestützte Aufgaben
zu lösen.

Solche und ähnliche Feststellungen und Fragen sind für Gelehrte aus den Sozial­
wissenschaften, der Ökonomie und anderen Grenzwissenschaften der Kriminologie
evident. sind aber viel weniger selbstverständlich für Forscher, die aus Juristen zu
Kriminologen wurden. Daraus ergibt sich die für Refonnkriminologen seltsame Si­
tuation. dass die Viktimologie. also ein Unterbereich der Kriminologie, diejenigen
Opfer. bei denen - im Sinne des Strafrechts - keine konkret bestimmbaren Straftäter
existieren sind. aus ihren Forschungen ausklammert. So bleiben Kriminologie und
Viktimologie auf der Mikroebene des Täter-Opfer-Verhältnisses stecken, und lassen
die auf der Makroebene. das heißt durch Menge und Qualität der globalisierungsbe­
dingten sozialen Gefahren am meisten betroffenen und massenhaft zu Opfern gewor­
denen Menschen und Gruppen außer Acht, die in sich demokratisierenden Gesell­
schaften und reifen Demokratien eine immer wichtigere Rolle, sogar eine Schlüssel­
rolle spielen. So werden im „Normalbetrieb" unserer Welt die Opfer schwerer Um­
weltschädigung durch industrielle Produktion regelrecht missachtet. Ein weiterer
Unterschied der Perspektiven von Strafrechtlern und Kriminologen ist der, dass,
während im Fokus des strafrechtlichen Interesses die Klärung der Handlungen
vonAkteuren, dasheißt des Täters und des Opfers, stehen, der systematisch denkende
Kriminologe versucht Systemdefizite zu klären und zu deren Korrektur beizutragen.
In dieser forscherischen und analytischen Arbeit ist die Frage unvenneidlich, ob in
der globalisieren Welt der Umgang mit den Risiken der Makroebene risikogerecht
ist. defizitär - oder gänzlich ausbleibt.

An dieser Stelle ist der dreifache Zusammenhang zu erwähnen, der zwischen so­
zia]gefährlichen Handlungen, ihren Tätern und ihren Opfern besteht. In kriminolo­
gischer Perspektive bestimmt die existierende oder fehlende gesellschaftliche Ge­
fahr, ob eine Straftat Täter bzw. Opfer hat. Der erste Zusammenhang besagt, dass
eine ""2ialgefährliche Handlung auch dann Opfer hat, wenn sie mit keinem als Per­
son identifizierbaren Täter zu verbinden ist. Der zweite besagt, dass eine sozialge­
fahrliche Tal auch dann Täter hat. wenn sie keine bekannten Opfer aufweist. Im
Sinne de<,dritten i<,t eine Tat. die weder Täter noch Opfer hat, nicht sozialgefährlich.
[)je jeweilige EinK:hriinkunx für alle diese drei Zusammenhänge ist aber die, dass
der zeitliche und räumliche Umfang der gesellschaftlichen Gefährlichkeit nicht
auf das gegenwärtige Zeit- und Raumintervall zu limitieren ist, in dem Dasein
oder Fehlen des Risikos gerade untersucht wird. Die kriminologischen Dimensionen
der gesellschaftlichen Gefährlichkeit sind nämlich im Prinzip in Zeit und Raumzwar
unendlich, beschränken sich jedoch in der fatjeweils aufdie realen Zeit- und Raunt­
perspektiven der gerade getätigten Untersuchung
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Kurz sind auch die Folgen der Situation zu erwähnen, wenn die gesellschaftliche
Gefährlichkeit zwar existiert, aber in einem weiten Kreis unbemerkt bleibt. Ein biss­
chen vereinfacht gesagt, gibt es zwei Interpretationen des voranschreitenden sozialen
Wandels unserer Welt. Die eine zeichnet ein optimistisches, die andere ein eher pes­
simistisches Bild über die in Zukunft zu erwartenden Veränderungen. Nach der op­
timistischen Version sei das Wachstum, wie man es sich früher vorstellte, nicht auf­
rechtzuerhalten, obwohl die Chance auf „sustainable development" für alle Weltre­
gionen nach wie vor offenbleibe. Nach der pessimistischen Version habe die Welt
einen Zustand erreicht, in dem kein weiterer Fortschritt, keine nachhaltige Entwick­
lung mehr möglich sei. Von dieser fundierten Prognose wollen die meisten Politiker
genauso wenig Kenntnis nehmen, wie die am raschen Wirtschaftswachstum orien­
tierten Unternehmen und mit diesen verbündeten behördlichen Organisationen.
(Siehe hierzu zum Beispiel den Zusammenhang zwischen der Regierung des Donald
Trump und dem Wiedererstarken der US-Kohlelobby). Die neue Qualität der gesell­
schaftlichen Gefährlichkeit beschreiben unter anderen Allan Schnaiberg und Paul
Stretesky, Vertreter der sogenannten Treadmill-Theorie.5 Sie fokussieren ihre Kritik
am Sozial-Kriminalitätsmanagement der Regierungsmacht direkt auf Ausbeutung
(als Ursache) und Umweltkriminalität (als Wirkung).

4. Offene Fragen und Dilemmas der Problembehandlung

Nach dieser Einführung können weitere Fragen gestellt werden, wie:
• Haben nur die strafrechtlich definierten Handlungen Opfer? Sind diejenigen keine

Opfer, die unter den Folgen strafrechtlich nicht definierter Verhaltensweisen lei­
den?

• Ist die Gefährlichkeit der kodifizierten Verfehlungen höher als die der nicht kodi­
fizierten?

• Sind die nicht als Straftat definierten, aber moralwidrigen und sozial hochgefähr­
lichen und hochschädlichen Handlungen irrelevant für die Kriminologie, bzw.
sind ihre Opfer uninteressant für die Opferforschung?

• Ist es moralisch akzeptabel, dass Bequemlichkeit und Vermeidung politischer
Konflikte oder - wie man oft argumentiert - die Gefahr der Ausuferung die Kri­
minologen zurückhalten, ihr Interesse auf die oben erwähnten Verhaltensformen
zu auszuweiten?

• Bilden diese (nicht als Straftat definierten) Verfehlungen einenTeil des kriminel­
len Dunkelfelds?

'Die Darstellung dieser Theorie und die Erirenng ihres Nutzens für die forensische
Wissenschaften wIrden den Umfang dieser Studie sprengen, Siehe hierzu Stretesky et
al. 2014, ·
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• Wenn sozial hochgefährliche und hochschädliche, aber strafrechtlich nicht nor­
mierte Handlungen keinen Teil der Kriminalitätslatenz bilden, sollten diese
dann als normale oder als zwar abweichende, aber nicht strafbare Verhaltenswei­
sen gelten? Wie sind sie zu bewerten?

• Sind verheerende Negativfolgen der Modernisierung durch eine Neudefinition so­
zialgefährlicher Verhaltensformen zu vermeiden?

• Darf nach heutigem Stand der Globalisierung die diskriminierende Behandlung
der Wertesysteme der Dritten Welt (Entwicklungsländer) durch die Erste Welt
(hochentwickelte Industrieländer) fortbestehen? Oder ist die heute bereits vor­
herrschende politische und ökonomische Ansicht akzeptabel, dass die im Sinne
der westlichen Rechtskultur verbotenen Handlungen in der Dritten Welt wertneu­
tral seien oder gar ein positives Vorzeichen bekommen dürften?

• Ist die Strafdrohung durch völkerrechtliche Normen im Fall von Straftaten über­
haupt sinnvoll, wenn die Strafe nicht vollzogen werden kann?

• Können tatgerechte Strafen für bereits verübte oder für die Zukunft prognostizier­
te hochgefährliche Straftaten ins traditionelle System der Strafzumessung einge­
gliedert werden, und wenn ja, wie?

Wenn die Experten in der Kriminologie für diese und weitere, hier nicht aufge­
zählte Fragen beruhigende Antworten finden möchten, wäre es wünschenswert,
imBereich der forensischen Wissenschaften über die Dimensionen der Kriminalisie­
nung und Entkriminal isierung hinauszublicken und den Fokus aufdie vergleichende
Analyse moralisch und rechtlich akzeptabler und unakzeptabler Handlungen zu er­
weitem. In unserer sich wandelnden Welt ist es wirklich wichtig (um nur zwei Bei­
spiele zu nennen). die Veränderungen der seit tausend Jahren traditionsreichen Kri­
minal itätsphänomene in den Bereichen Prostitution und Menschenhandel zu beob­
achten und auf diese zugeschnittene neue Instrumente für eine erfolgsversprechende
Prävention zu entwickeln. Dies bedeutet keinesfalls, dass die Analyse der mit neuen
Erscheinungen der grenzüberschreitenden Kriminalität und Errungenschaften der
wissenschaftlich-technischen Entwicklung zusammenhängenden moralischen Ver­
fehlungen, die oft selbst Folgen der neuen Methoden des Risikomanagements
sind. mit dem Argument außer Acht zu lassen wäre, dass diese in bestimmten Län­
dem und Regionen als normal oder mindestens als tolerierbar betrachtet werden.

Daraus folgt eine weitere Frage, nämlich die, in welchen Fällen die Meinungsäu­
Berungen gut bezahlter Fachexperten und Lobbi sten verantwortungsvoll sind bzw.
welche Entscheidungen und Handlungen die Vertreter der wirtschaftlichen und po­
lili,chen Mcu:htmit der Begründung als verantwortungsvoll hinstellen könnten, diese
seien humanitär und ethisch. Die Frage ist nicht, inwieweit die rechtlichen RegeluV
gen auszudehnen oder zu reduzieren wären. Viel wichtiger wären wissenschaftlich
fundierte Stellungnahmen dazu, welche prohlemudilqualen rech/liehen Regelungen
notwendig wären, um heute als unethich angesehene Handlungen zu verhindern uU
Entscheidungen u treffen, die im Interesse der den normwidrigen Handl ungen au"
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gelieferten Einzelmenschen und derganzen Menschheit stehen. Dabei wäre auch die
Frage zu stellen, welche Maßnahmen in diesem Prozess derAusführung der erwähn­
ten Entscheidungen erforderlich wären.

Zur Klärung all dieser Fragen ist eine aufNetzwerk- undRisikoanalyse basierende
Gesellschaftsplanung notwendig, bei der die Verantwortung der Entscheidungsträ­
ger besonders wichtig ist. Aus moralischer Perspektive ist keine Lösung akzeptabel,
welche die Bekämpfung einer rechtswidrigen Handlung, zum Beispiel die Beendi­
gung umweltschädlicher Produktionstätigkeit, unter Berufung auf Massenarbeitslo­
sigkeit, die innerhalb kurzer Zeit nicht zu beheben wäre, ablehnt oder verzögert.
Wenn sich der moralische Imperativ und der Imperativ des Rechts widersprechen,
dann soll(t)en in unserer Kultur immer die moralischen Gebote Vorrang haben.

S. Neue Straftaten im globalen Kräftespiel

Infolge der Verflechtung wirtschaftlicher Kraftzentren mit politischen Macht­
gruppen können die oben erörterten Zusammenhänge (heute noch) ignoriert werden.
Die meisten Mainstream-Kriminologen, die sich an den jeweiligen Trends der poli­
tischen Macht und an ihren zum Gesetz erhobenen Willenserklärungen orientieren
und bei ihren Forschungen auf der Mikroebene hängen bleiben, halten die makrokri­
minologische Analyse der Erscheinungen neuer Kriminalitätsformen für unnötig
oder - schlimmstenfalls - erkennen dieses Bedürfnis überhaupt nicht.

Ein Paradebeispiel hierfür ist die gegenwärtige Behandlung der Umweltkrimina­
lität. Die Staaten versuchen immer noch mit nationalen Gesetzen Phänomene in
Schranken zu halten, welche nicht nur die Grenzen der Staaten, sondern auch die
der Kontinente längst überschritten haben. Die kriminologische Fachliteratur reflek­
tiert dieses Thema noch kaum. Deshalb wird das Bedürfnis nach Aufklärung und
Darstellung zahlreicher grenzüberschreitend organisierter Straftaten und Netzwerke
von Tätergruppen im Zuge der Produktketten bestimmter, für die Verbraucher in den
Wohlfahrtstaaten besonders attraktiver (preiswerter) Waren von der Herstellung bis
zu ihrer Verwendung nicht einmal formuliert. Solche Gruppen werden von den Wohl­
fahrtstaaten und ihren gesetzgebenden Organen nicht nur toleriert, sondern in vielen
Fällen sogar unterstützt. Hans-Jörg Albrecht schreibt:

„Die objektive Sicherheitslage wird heute nämlich weitgehend an Hand von Phänomenen
beurteilt, die in empirischen Untersuchungen zu Sicherheitserwartungen oder Sicherheits­
gefühlen, mit Ausnahme des Terrorismus. bislang keine Rolle spielen. Phänomene der or­
ganisierten Kriminalität werden, da typische Transaktionskriminalität wie Drogen- und
Menschenhandel, Organisation von Prostitution und Glückspiel. Korruption und Geldwi­
sche betroffen ist, durch die auf konventionelle Kriminalität ausgerichtete Befragungsfor­
schung zu Sicherheitserwartungen nicht erfasst."

"Albrecht 2016, 129.
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Wenn man zum Beispiel im Warenhausnetz eines multinationalen Unternehmens
Fast-Fashion-Bekleidung, Mobiltelefone oder Gemüse kauft,

1. denkt man - mangels einschlägiger Informationen - nicht daran, in einer als le­
gitim angesehenen Rechtsordnung ein Glied einer Produktions- und Handelskette
zu sein, an deren beiden Enden mit hoher Wahrscheinlichkeit ausgebeuteteMen­
schen arbeiten, die mindestens als Opfer moderner Sklaverei zu betrachten
wären:'

2. oder ist sich der Ausbeutung dank der einschlägigen Medienberichte zwar be­
wusst, will aber mangels Eingriffsmöglichkeiten keine Verantwortung auf sich
nehmen. sondern die Verantwortung von sich weisen und Regierungen, Interes­
senverretungen. Staaten oder internationalen Organisationen auferlegen.

Diewünschenswerte Strategieänderung erfordert dieWiederherstellung der Nor­
mal verhältnisse von Moral. Macht und Recht. Dieaus Individuen, Gruppen und com­
munities zusammengesetzte Gesellschaft verfügt über die moralischen Werte, die im
günstigen Fall als Handlungsmaßstäbe gelten können. Die - egal, ob wirtschaftliche
oder politische - Macht hat nur Interessen, auch wenn einzelne Mitglieder der
Machtapparate von moralischen (oder halt amoralischen) Werten gelenkt werden.
Das Recht legt für Menschen und Gemeinschaften einen Teil der durch Interessen
du politischen Machtfiltrierten Mora/werte als kodifizierte Normen fest.

Die durch die Politik ausgeklügelten neuen Reaktionen auf neue Verbrechensfor­
men sind zunächst eher bedenklich als vielversprechend.8 In der globalisierten Welt
sind diekonsumorientierten Gesellschaften der Industrieländermeistens auf die Be­
friedigung ihrer Alltagsbedürfnisse und Sehnsüchte konzentriert und lassen die zeit­
licben und räumlichen Kettenglieder des Prozesses ihrer Bedürfnisbefriedigung
außerAcht Die spektakulären Folgen dieser Sackgasse lassen sich im Klimawandel,
in denAktivitätender Leugner des Konsum-Mainstreams, in den aggressiven Aktio­
nen junger Klimaaktivisten und in den Wirkungen ihrer Aktivitäten auf Regierungen
und internationale Organisationen erkennen.9 Die für die Gesellschaft gefährlichen
bzw. schädlichen Handlungen bilden jedoch ein verflochtenes Netzwerk, in dem Ur­
sachen und Wufrungen miteinander in wechselseitiger Beziehung stehen. Der offen­
wcbt.bcbe Überkonsum~ht im ursächlichen Zusammenhang unter anderem mit der

1 Siehe beispielweise Braun et al. 2014; Rowlat & Deith 2015; Changing Markcts Foun­
dation 2917: Lorenz & Kelly 2017; Oxfam Australia Media Releases 2017; Zeit Online v.
24.07.214. hup://www.zei.de/2 14/3 1/elektroschrott-ghana-afrika-accra [20.09.2019].
'Siehe hierzu die Kritik an der deutschen Klimapolitik: Zeit Online v, 20.09.2019,

hup://www.zeit.de/politik/deutschland/2019-409/limaplitik-be schluss-klimaschutz.pauket-rcuk
tonen-klimakabineu [24.09.20191:; ferner Zeit Online v, 23.09.2019, https://www.zcit.de/poli
tül/deut sch land/2) 1 9-409Klimapolitik -klimaschutz-klimapaket-bundesregierung-kritik [24.0).
2ll19J,
'Siehe die Redevon Greta Thunherg beim UN-Weltkl imagipfel 21.-23. September 2019;

Thnherg 2919.
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Überproduktion, die wiederum (vor allem, aber nicht ausschließlich) mit der in den
Entwicklungsländern typischen Sklavenarbeit zusammenhängt.

An dieser Stelle ist zu betonen, dass der demokratische Rechtstaat sowohl die
Freiheitsrechte als auch die Sicherheit seiner Bürger zu gewähren hat. Diese beiden
Grundsätze müssen im Gleichgewicht stehen. Die politische Macht ist jedoch im
Stande, unter Berufung auf den Schutz der Sicherheit die Menschen- bzw. Freiheits­
rechte zu beschneiden unddamit das sensible Gleichgewicht zu kippen, das zwischen
diesen Prinzipien in einem demokratischen Rechtsstaat bestehen soll."Läszl6 Kori­
nek machte auf die Gefahren einer Situation aufmerksam, in der das Dilemma des
Verhältnisses von Freiheit versus Sicherheit zu lösen ist." Die evidentgesellschafts­
gefährlichen Handlungen zu bekämpfen ist eine Sicherungspflicht des Rechtsstaates.
Diese handlungsorientierte Einstellung wird aber in Gesetzgebung und Rechtspraxis
der Staaten Europas, die sich zum Rechtsstaat bekennen und dessen Grundsätze in
ihren Flaggen tragen, in immer schnellerem Tempo durch eine personenorientierte
Gefährlichkeits- bzw. Sicherheitsbetrachtung abgelöst. Wie Hans-Jörg Albrecht
schrieb:

„Der Blick richtet sich stärker in dieZukunft, dieWahrnehmung der Gefährlichkeit wird im
Kern zu einer Gefahrenprognose, die sich auf Auskünfte der forensischen Psychiatrie und
Psychologie stützt.""

Das Justizwesen des demokratischen Rechtsstaates hat heute also einen Wider­
spruch zu lösen, derfrüher nicht im Fokus derAufmerksamkeit gestanden hat. Die
Theoretiker der forensischen Wissenschaften konzentrieren sich in Europa auf die
Begrenzung des wachsenden Interesses von Polizisten und Politikern an kurzfristig
eintretenden Gefahren bzw. an potentiellen Kriminellen, die solche Gefahren hervor­
rufen könnten. Dieses einseitig auf kurze Zeitstrecken der nahen Zukunft fokussierte
Präventionskonzeptist in Anbetracht der Zielsetzung einer Minimierung der Ängste
der Bevölkerung vor neuenFormen desTerrorismus verständlich. Diejenigen, die die
tatsächliche oder scheinbare Stärkung der Sicherheit durch Freiheitsbeschränkung
anstreben, möchten die Notwendigkeit der Einschränkung der oben dargestellten
schädlichen Aktivitäten der globalen Wirtschaftsnetzwerke lieber vergessen. Krimi­
nologen und Strafrechtler halten aus dem Gesichtspunkt derMoral sehr richtig die
Verfahren gegen potentielle Straftäter für bedenklich, die aufgrund unzuverlässiger
Prognosen alsgefährlich ausgewählt wurden.AusdemGesichtspunktderMoral istes
abergrundsätzlichfalsch, wenn sie die Opfer der Aktivitäten der Gewinner in Wirt­
schaft und Politik im defizitär funktionierendenGlobalsystem der Risikogesellschaft
ignorieren. Dies zu verändern wäre umsodringender als im ersten Fall nur die Rechte
(potentieller) Straftäter, im letzteren Fall aber die Menschenrechte von Millionen
durch schädlichesTun (von der Sklavenarbeitbis hin zur Umweltzerstörung) verletzt
werden, einschließlich ihres Rechts aufLeben, körperliche Unversehrtheit und Ge­

"Vgl• ddm 2005, zitiert nach Korink 2010, 533.
"Korinek 2010, 533.
" Albrecht 2012, 18; sieche auch Sieber 2016, 365, Finster 2014.
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sundheit. Eine voreingenommene Justiz. die mit zweierlei Maß misst, senkt im End­
effekt in beiden Fällen das Vertrauen der Bürger in die Verlässlichkeit der Rechtsord­
nung.

6. Zusammenfassung und Ausblick

Auf der Basis der Analyse der Eigentümlichkeiten der Risikogesellschaft ist fest­
zustellen. dass die von Philosophen und anderen Wissenschaftlernformulierten The­
sen bei der Umsetzung in die Praxis nicht hinreichend berücksichtigt werden. In un­
serer Kultur ähnelt der Umgang mit den für die Gesellschaft bedrohlichen Aktivitä­
ten eher einem hastigen Feuerlöschen als einer konzept-basierten Strategie, die auf
neue Herausforderungen adäquate Reaktionen zu geben vermag.

Beobachtungen der Forschung lassen darauf schließen, dass die meisten Men­
schen trotz des üppigen Angebots an Medieninformationen wenig Ahnung von
den unsere Gegenwart und Zukunft bedingenden Zusammenhängen haben, und
sieb für diese auch nicht interessieren. Dies ist für die Akteure in Wirtschaft und Po­
lirik auf kurze Frist ausgesprochen günstig, und auf lange Frist zu planen mögen sie
nicht Ein beträchtlicher Teil der Bevölkerung in den wirtschaftlich hochentwickel­
ten Ländern ist nicht nurOpfer, sondern je nach ihrer Einkommenslage zugleich auch
Minäter an der Verursachung von Schäden, deren antisozialer Charakter nicht zu
leugnen ist Als Konsumenten beteiligen sie sich indirekt, aber aktiv an derAusbeu­
tung ihrer Mitmenschen und an der irreversiblen Zerstörung der Umwelt. Die Kri­
minalpolitik konnte aufdie neuen Verbrechensformen bislang keine entsprechenden
Anuwonen finden.

Deshalb ist es höchste Zeit, über die Zukunft nachzudenken und abzuwägen, wel­
che unserer Grundsätze aufzugeben bzw. beizubehalten sind. Soll alles nach wie vor
weitergehen, bis eines Tages die traurige Wahrheit erkannt wird, dass keine bisher
bekannte Form des Kapitalismus aufrechtzuerhalten ist? Bewegt sich die Welt wirk­
lich aufeinem Laufband, das entweder jetzt zu stoppen ist, oder nie mehr zum Still­
standgebracht werden kann?' Es ist also Zeit für eine grundsätzliche und umfassen­
de Erneuerung.
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